
ich dem Rücktritt des
n Artikeln der Bei¬
den größten Rmu»

ritt der Reichsregie:
gchendsten die „Voss
siegt Müller ." Nicht
> schreibt das Blatt,
alition gefällt. Dir
raus ist es gesprengt
n Gegensatzes willen,
Dbjekt 70 Millionen
rsicherung !var . Der
er Reichswirtschafts-
nchbaren abzufinden,
er den Politiker ge-
-matt gesetzt. Diese
)es „Vorwärts " über

sozialdemokratischen
rite sei an ein Wort
arger Parteitag ge-
gefnnüen hatte, diß
werkschafteu trennen
ge zu einem Regie
tungen der Blätter,
aß sich in mehr ab

Reichskanzler .Her-
O.A.Z." an das Aus
lkerbundstagung de-
eiben solle und sagt,
en Fragen ein höhe-
persönlicher Selbst-

i-ia " betont, daß Her-
seincr schweren Anf-
ick>en Kräfte verzehtt

vobel.
SN

L e « 1» i » r x.

nnre . — (Unrnntie.

iovkirmstivii
»S Ostern
kcti mein 3Lkönes L.3§er

in

sn-Uki-en.
»n6-U!ifen,
ri'-Nkii'en,
kne Vi?an6- unc!
ncl-lllii-en,
lietei'n,
i unc! dickem
rerter üs ?onen.
tockacbtenä!

oder ullä VMiler. «ökn.
sinvss - u. vlumen-
-inci auck eingetrotken.

Vildbad.
zirka 45—50  Zentner
rbrachtes

tzeu
verkaufen.
Ernst Wacker.

Gärtnerei.

sämereik«,
elrübrn

rer Witwe.

gder Gräber
Sellis. Bergl»-
l usw.

arten
Suestüruestorsi.

Vez«s»t»«i»:
Monatlich in Neuen bürg
^Ll .50 . Durch die Po^
im Orts - und Oberomts-
verkehr, sowie im sonst,
tnl .Berk . 1.86 m.Post-
destellgeb. Preise freist
Preis einer Nummer

10 tt.
In Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch aus

^ Knzesgef wf Sas Lnztal unS Umgebung.
Bestellungen nehmen alle

"UZMD"Amtsblatt für Sen OberamlsbLAirk Neuenbürg.
Fernsprecher Nr 4 Erscheint 1 ägtich  mit ttusnahme Ser Soun - uns Zeiertage.

Giro -Konto Nr . 24

o .« .-e »ar»ai!e NniknbLrg. Druck und Verlag der E . Meeh 'schen Buchdruckerei (Fnhad « D . Strom ). Für die SchristleitiMA verantwortlich D . Strom  in Neuenbürg.

NM -ss-

Anzetgenprers:
Die einspaltige Petitzeilr
oder deren Raum 25 -f,
Reklame - Zeile 80
Kollektiv - Anzeigen 100
Proz . Zuschlag. Osterte
und Auskunsterteilung
20 Bei größeren
Aufträgen Rabatt , der
im Fccke des Mahnvec»
sahrens hinfällig wird,
ebenso wenn Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen
nach Rechnungsdatum
erfolgt . Bei Tarifände-
rungen treten sofort alle

früh. Vereinbarungen
außer Kraft.

Gerichtsstand für beide
Teile : Neuenbürg

Für tel.Auftr . wird keine
Gewähr übernommen . .

« 74. SmiM de«rs.MrzM«. 88F3ahrgang.

DeutsÄLaub
Stuttgart , 27. März . Der Abg. Ellinger (B .B .) hat fol¬

gende Kleine Anfrage gestellt: Vor dem Kriege wurde zur
Unterhaltung der Staatsstraße Murrhardt —Welzheim der ln
dieser Gegend vorkommende Fleinstein mit gutem Erfolg ver-
werrdet. Dies hat sich nach dem Kriege geändert und dadurch
ist einem Teil der Bevölkerung eine Arbeitsgelegenheit im
Winter genommen wurden. Ist das Staatsministerium bereit,
Auskunft darüber zu geben, warum heute der Fleinstein nicht
mehr oder nur in ganz geringen Mengen als Straßenmaterial
(Schotter) verwendet wird?

Der Wortlaut Ser Antwort Thüringens an Rcichsminister
Sebering.

Weimar , 27. März . Die von Minister Baum heute zu Be¬
ginn der Landtagssitzung verlesene Antwort des thüringischen
Kabinetts auf das zweite Schreiben des Reichsinnenministers
Severins hat folgenden Wortlaut : Das thüringische Staats¬
ministerium lehnt es ab, die unfruchtbare Erörterung über den
bisherigen formellen Berlauf der Angelegenheit sortznsetzcn,
da es sonst genötigt wäre, an Ihrem ersten Schreiben vom 17.
Februar 1930, das den Anstoß zu allem weiteren gab, die
gleiche Kritik zu üben. Wir bestreiten wiederholt dem Herrn
Reichsinnenminister das Recht, aus dem gegebenen Anlaß
Ueberweisnngen aus irgendwelchen Fondsmitteln einzustellen
und zum Nachteil Thüringens anderwärts darüber zu ver¬
fügen. Zugleich bitten wir um Aufklärung , was Sie damit
sagen wollen, daß die Ueberweisnng von Mitteln des nächsten
Etatsjahres von „der weiteren politischen Entwickelung" ab-
hängt . Zur Frage der Weitergewährung des Reichszuschusses
für Polizeizwecke an das Land Thüringen bemerken wir : Dem
Reich steht zwar aufgrund der in Ziffer I, 7 mit den Ländern
vereinbarten Grundsätzen für die Gewährung eines Reichs¬
zuschusses für polizeiliche Zwecke das Recht zu, in besonderen
Fällen , in denen außergewöhnliche Vorwürfe gegen die Schutz¬
polizei eines Landes erhoben werden, Auskunft . M verlangen
und nach vorheriger Zustimmung der LandeszentralbehörLe
einen Beauftragten abznordnen , der den vom Lande anzustel¬
lenden Untersuchungen beiwohnt. Wir können aber unsere
Verwunderung darüber nicht verhehlen, daß der Herr Reichs¬
innenminister überhaupt uns nicht die Tatsachen bezeichnet hat,
über die er Auskunft verlangen zu können glaubt , sondern
ohne Angabe von Gründen für die Untersuchung einen Beauf¬
tragten hierzu entsenden will. Das ist ein Verfahren , das die
„Grundsätze" nicht vorsehen, und das zweifellos nicht im Sinne
der Vereinbarungen des Reiches mit den Ländern liegt. Gegen
diese willkürliche und durch -nichts begründete Verletzung der
Vereinbarungen mit den Ländern legen wir feierlichst Ver¬
wahrung ein. Glaubt der Herr Reichsinnenminister , außerge¬
wöhnliche Vorwürfe gegen die Schutzpolizei eines Landes er¬
heben zu können, so muß er diese Vorwürfe zunächst angeben
und Auskunft verlangen . Die thüringische staatliche Polizei
hat nichts zu verbergen und eine Untersuchung nicht zu
scheuen. Sie könnte ihr also mit Ruhe entgegensehen. Aber
unter den vorliegenden Umständen müssen wir in Rücksicht
auf die Ehre und Würde des Landes unsere Zustimmung dazu
versagen, bis der Herr Reichsinnenminister die Tatsachen näher
bezeichnet, die seiner Auffassung nach eine Untersuchung not¬
wendig machen.

Sevcrings Antwort an die thüringische Regierung.
Berlin , 27. März . Auf das heute hier eingetrosfene, durch

WTB . bereits veröffentlichte Schreiben der thüringischen Re¬
gierung hat der Roichsinnenminister des Innern , wie wir von
zuständiger Stelle hören , bereits eine Antwort erteilt . Er er¬
klärt , daß er seinen früheren Schreiben nichts hinzuzusugen
habe und von seiner darin geäußerten Ansicht nicht abgehe. Die
Lage ist jetzt so, daß Ministerialdirektor Menzel , der die Un¬
tersuchung der thüringischen Polizeiverhältnisse vornehmen
sollte, nicht weiter bemüht wird . Der Reichsminister des In¬
nern wird an die thüringische Staatsregierung keine Zah¬
lungen mehr leisten. Weitere Maßnahmen sind nicht in Er¬
wägung gezogen und nicht Gegenstand von Erörterungen ge¬
wesen. Es handelt sich nicht um eine Reichsexekution, sondern
um die Sperrung des Fonds aufgrund nichtöffentlicher Ab¬
machungen vom 1. April 1S28, die von allen Länderregierun¬
gen, also auch von Thüringen , anerkannt worden sind.

Ein Angriff Ludendorffs gegen Hindenburg.
Berlin , 28. März . Unter der Ueberschrist „Herr Paul

von Hindenburg " greift General Ludendorff in seiner „Volks-
Warte" den Reichspräsidenten mit der ihm eigenen Hemmungs¬
losigkeit an . Schon im Kriege habe Hindenburg in „Herzens¬
kälte" alles Schwere von sich fern zu halten verstanden. Er
habe also das Recht verwirkt , sich, wie er das in seiner letzten
Kundgebung getan, aus die „hohen Ziele der Pflichterfüllung
der alten Armee" zu berufen. Schließlich legt Ludendorff den
Offiziersverbänden und dem Stahlhelm nahe, gegen „ihr
Ehrenmitglied " vorzugehen. — Diese ungualisizierbaren An¬
griffe auf Hindenburg geben dem Charakterbild Ludendorffs
die letzte Abrundung.

Auf der Suche nach neuen Männern.
Berlin , 28. Marz . Die Bildung einer Mnderheitsregie-

rung mit Anlehnung nach rechts scheint gegenwärtig die einzig
mögliche Lösung zu sein. Die neue Regierung würde sich also
auf eine Gruppierung stützen, die von den Demokraten als
linken Flügel über Zentrum , Volkspartei , Wirtschaftspartei,
Bayerische Volkspartei bis zu den Christlichnationalen ^ sich
erstrecken würde. Vielleicht auch noch weiter, nämlich auf die

, Gruppe um den Abgeordneten Schiele, von der man behauptet,
daß sie bereit sei, sich einer Regierung Brüning zur Ver¬
fügung zu stellen, lieber die Stärke dieser Gruppe schwanken

die Angaben zwischen 20 bis 50 Abgeordneten, von denen noch
ungewiß ist, ob sie im Ernstfälle sich vpn den Deutschnationailen
ablösen würden . Die Version, daß sie unter stillschweigeWer
Billigung Hugenbergs in der Fraktion bleiben würden , hat
nur geringe Wahrscheinlichkeitfür sich. Es darf nicht verkannt
werden, daß ein solches bürgerliches Konzentrationskabinett
mit oder ohne Beteiligung des Schiele-Flügels sich einer
schwierigen Situation gegenüberstände, da es mit seinen rund
gerechnet etwa 200 Abgeordneten einer zahlenmäßig beträcht¬
lich überlegenen Opposition gegenüberstehen würde. Das neue
Kabinett müßte sein Finanzprogramm , das sich kaum sehr
wesentlich von dem Dr . Molden-Hauerschen-unterscheiden würde,
unverzüglich vor den Reichstag bringen , der sich etwa bis zum
15. April als den äußersten Termin zu entscheiden hätte . Da
vor allen Dingen die Steuervorlagen mit der größten Be¬
schleunigung zu verabschieden sind, würde, wenn es der neuen
Regierung nicht gelingt , aus parlamentarischem Wege das
Finanzprogramm durchzusetzcn, der Artikel 48 angewendet
werden müssen. Man glaubt aus den. jüngsten Aeußerungen
Brünings den Schluß ziehen zu können, daß er im äußersten
Notfälle vom Reichspräsidenten die Befugnis zur Auslösung
des Reichstags erhalten wird . Diesem „äußersten Mittel ", vor
dessen Anwendung , abgesehen von den Extremisten zur Rechten
und zur Linken, Wohl bei allen Parteien eine begreifliche
Scheu besteht, wird zweifellos der Versuch vorausgehen , zu¬
nächst ans dem parlamentarischen Wege zu regieren . Es
fragt sich nur , ob die Sozialdemokratische Partei aus Angst vor
Neuwahlen zu einer gewissen Duldsamkeit sich bereitsinden
werde. Der „Vorwärts " erklärt schon heute, daß jeder Versuch
einer Minderheitsregierung , gegen die Sozialdemokratie mit
Hilfe des Artikels 48 zu regieren , auf schweren Widerstand der
Sozialdemokratie stoßen würde und beruft sich aus das Wort
des volksparteilichen Fraktionsvorsitzenden Scholz aus dem
Mannheimer Parteitag , daß eine Regierung gegen oder ohne
die Sozialdemokratie aus die Dauer kaum möglich sei. Die
allernächste Zukunft ist noch in tiefes Dunkel gehüllt . Nur das
eine ist klar und die „Germania," betont es mit allem Nach¬
druck: Eine Regierungskrise nach den- Muster derer, die in der
Vergangenheit Wochen- oder monatelang zu Verwicklungen
geführt haben, ist im gegenwärtigen Augenblick unerträglich.
Die Kabinettsbildung muß ohne Verzögerung vor sich gehen.
Welche Zusammensetzung das Kabinett haben wird, dürste sich
allem Anschein nach noch im Lause des heutigen Tages Her¬
ausstellen. Die Kombinationen , die nach der Richtung hin an-
gestellt werden, sind mannigfach genug und es lohnt sich kaum,
näher aus sie einzugehen. Einige der Mitglieder des gegen¬
wärtigen Kabinetts werden vermutlich auch in das neue über¬
nommen werden. Vor allem sind Bestrebungen im Gange,
den verdienten Reichsernährungsminister Dietrich im Amte zu
erhalten.

Berlin , 28. März . Ans die Nachricht von dem Rücktritt
des Reichskabinetts hin hat Reichsminister Dr . Curtius seinen
Erholungsurlaub in Locarito abgebrochen. Er wird am
Samstag vormittag 8.50 Uhr wieder in Berlin eintresfen-

Zahlen der Arbeitslosenversicherung.
Berlin , 27. März . Zu den Klagen darüber, -daß vom Ar¬

beitsministerium die Berechnungsgrundlage für die Arbeits¬
losen sich wenig nach der faktischen Lage geändert hätte , er¬
fahren wir von zuständiger Stelle : Ursprünglich war dir Un¬
terstützungshöhe berechnet aus etwa 700 000 Arbeitslose . Durch
eine Sachverständigenkommission wurde danach ermittelt . Laß
die Zähl weit höher war , nämlich 1,1 Millionen . Für 1929 hat
sich auch diese Zahl als zu niedrig erwiesen. Im Jahre 1930,
das eine ungewöhnlich schwere Wirtschaftslage brachte, hat
die Reichsanstalt der Arbeitslosenversicherung ihren Bedarf auf
1,2 Millionen Arbeitslose berechnet. Weser Zähl hat sich auch
das Reichsarbeitsministerium angeschlossen, zumal da sie auch
von den Sachverständigen als richtig bezeichnet worden ist.

Die GrundstücksgeschüfteBerlins.
Berlin , 28. März . We Berliner Stadtverordnetenversamm¬

lung beschäftigte sich gestern noch in später Abendstunde unter
größter Spannung des Hauses mit einem kommunistischen
Dringlichkeitsantrag über den neuen Skandal , der durch die
großen Grundstückskäufeder Berliner Verkehrsgesellschaftauf¬
gedeckt worden ist. Der kommunistische Redner , der den Antrag
begründete, deutete an , daß die Stadt um mehr als 20 Mil¬
lionen Mark geschädigt worden sei. Bürgermeister Scholtz
erklärte, daß er mit allen Mitteln den Fall klären werde. Die
vorgenommene eingeleitete Untersuchung gehe ihrem Abschluß
entgegen. Auch die Staatsanwaltschaft habe in -weitestem
Umfange eingegriffen. Während der Rede des Bürgermeisters
kam es mehrfach zu Zusammenstößen.

Ausland.
Das Echo im Ausland.

Paris , 28. März . Ans den spärlichen Kommentaren der
riser Morgenpresie zum Rücktritt des Reichskabinetts geht
-vor, daß man hier die Lösung der Krise als sehr schwierig
ichtet. Unter den heutigen parlamentarischen Verhältnissen
Deutschland erscheint eine Regierungsmehrheit fast aus-

chlossen. Alle bisher vorgeschlagencn Kombinationen wer-
l sehr skeptisch beurteilt . Als Nachfolger des Rerchskanzlers
Wer wird in erster Linie Dr . Brüning genannt . Man
mbt jedoch, daß er nicht znm Ziel gelangen wird, ohne sich

wohlwollende Neutralität der Sozialdemokraten auz der
ften oder der Deutschnationalen aus der Rechten zu sichern,
r großen ganzen gilt die Berliner Krise als eine rmnrnnen-
sitischc Angelegenheit, die nach außen kaum Rückwirkungen
ch sich ziehen werde. Sie gilt als Beweis dafür , chieschlecht

Lösung der fiskalischen und finanziellen Frage in DeuffA
lg gegenwärtig ist. Nur der „Figaro " glaubt daran , daß

die Krise auch außenpolitische Folgen haben werde. Das kon¬
servative Blatt versäumt diese Gelegenheit nicht, um die öffent¬
liche Meinung zu alarmieren mit der Behauptung , Deutsch¬
land wolle sich den Verpflichtungen des Neuen Planes ent¬
ziehen uiid deshalb sei die gegenwärtige Regierungskrise be¬
sonders bedeutsam. Es - handelt sich darum , zu wissen, ob
Deutschland gewillt ist, das Unerläßliche zu tun , damit die
im Neuen Plan vorgesehenen Zahlungen geleistet werden. Die
Ratifizierung des Neuen Planes Lurch den Reichstag hat nach
dem „Figaro " nicht viel zu bedeuten. Damit der Nene Plan
tatsächlich durchgesührt werde, müsie Deutschland alle Maß¬
nahmen ergreifen , um die Annuitäten zu bezahlen̂ ohne die
eine Mobilisierung der Reparationsschuld nicht möglich sei.

Die Stimme Englands.
London, 28. März . Die deutsche Regierungskrise findet

in England weitgehende Beachtung. Man glaubt in hiesigen
Politischen Kreisen, daß die Krise weiterhin zur Stabilisierung
der politischen- Verhältnisse in Deutschland beitragen werde,
und die Kommentare englischer Beobachter sind fast ausschließ¬
lich optimistisch. Der Berliner Korrespondent der „Times"
weist daraus hin , daß die zurückgetretene Regierung länger
als irgend eine andere Regierung seit der Republik im Amte
gewesen sei. Das Kabinett Müller habe zwei fundamentale
Probleme gelöst: Es habe die Beendigung der Rheinland¬
besetzung und die endgültige Regelung des Reparationspro¬
blems fertig gebracht. Es sei schon seit langem deutlich ge¬
wesen, daß die Koalition die Regelung- -dieser beiden auswär¬
tigen Probleme nicht länger überleben werde. Die gegen¬
wärtige Krise sei also, wenn sie auch aus finanziellen Tages¬
fragen entstanden sei, in Wirklichkeit ein grundlegender und
gesunder Schritt der Politischen Entwicklung.

Keine Ueberraschung in Ncwhork.
Ncwyork, 28. März . Der Rücktritt des Kabinetts Müller

ist in Newyork so spät eingetroffen , daß eine Reaktion der
Börse nicht mehr möglich war . Die Zeitungen bringen den
Rücktritt -einstweilen noch ohne Kommentar . Nur ..Newhork
Sun " meint , daß der Sturz des Kabinetts über eine verhält¬
nismäßig geringfügige Angelegenheit kaum überraschend kam
und schon seit Monaten voranszusehen war . Nur die Not¬
wendigkeit der Verabschiedung des Neuen Planes habe die
Parteien solange zusammengehaltcn. Man stellt hier einst¬
weilen noch keine Spekulationen darüber an . wie die Krise zu
lösen sei. Es wird jedoch mit der Möglichkeit gerechnet, daß
in der nächsten Zeit Neuwahlen erfolgen würden.

Aus Stadt und Bezirk
Sonntagsgedanken.

Sieh nach den Sternen!
Im ewigen Licht geboren,
aus der Heimat Reich verbannt,
wir Träumer und -wir Loren
haben hier kein,Vaterland.
Wir finden nicht wie die andern
aus Erden Heim und Ruh.
Wir müssen immer wandern,
den seligen Gärten zu. Zuchhold.

Steigen , immer Steigen schasst dem Leben Sinn,
jedem Hub ins Dunkle wird ein Stern Gewinn.
Hundert Schritte — tausend — schwer, unsäglich schwer —
aber Sterne funkeln mehr, unsäglich mehr.
Erde , hast du Ziele? Droben schimmert leist,
füllt sich mit Gestirnen sacht der schwarze Kreis.
Hoch herab zum bangen Menschenangesicht
über dunklen Fährten strahlt das ewige Licht.

-Schauderst
O sieh nach den Sternen , und wenn der dunkle Erdentag,

wenn das irdische Gewölk sich ihr verbirgt , so denke an sie und
vergiß nie, daß sie über allen Wolken und Schatten , über
allem Sturm und Ungewitter ruhig lächeln. Raabe.

Neuenbürg , 25. März . We Jahresversammlung
des Mieter Vereins  fand unter befriedigender Beteili¬
gung , getragen vom Geiste unserer Mictersache, letzten Sams¬
tag in der „Eintracht " statt . Vorsitzender Güttinger  gab
die Tagesordnung bekannt. Anschließend erstattete der Vor¬
stand den Jahresbericht , welcher vielen Anwesenden bei etwa
austretenden Vorkommnissen nutzbringend ist. Die Mieter
hätten alle Ursache, ein einheitliches Handeln und Zusammen¬
arbeiten an den Tag zu legen. We steuerliche Belastung der
Häuser , hauptsächlich durch die Gebäudeentschuldungssteuer,
bringt immer Mieter und Vermieter in Streitigkeiten ; des¬
halb weg mit der Gebäudeentschuldungssteuer, weil sic doch
nicht zu dem Zweck, Neubauten zu erstellen und die Woh¬
nungsnot der breiten Volksschichten zu lindern und zu heben,
verwendet wird . Der Kassenbericht gab ein erfreuliches Bild,
was von den Versammlungsteilnehmern sehr begrüßt wurde;
dem Kassier und den Revisoren wurde Entlastung erteilt . Die
Neuwahlen wurden in kürzester Zeit erledigt , der seitherige
Vorstand sowie Ausschuß-Mitglieder wurden einstimmig wieder¬
gewählt . Es wurden noch verschiedene Anregungen gemacht,
besonders die Wichtigkeit der Mieterschösfenkonserenz, die in
Birkenfcld stattgesunden hat . O-

Neuenbürg , 28. März . Wie wir von zuverlässiger Seite
erfahren , trifft es nicht zu, daß Frau Dr . Schwab von Wild¬
bad erblindet ist, im Gegenteil ist das Befinden der Frau Dr.
Schwab den Umständen entsprechend gut ; dagegen befindet sich
Herr Dr . Schwab noch in einem ernsten Zustand. Er wird
nicht mit Salvarsan , wie gestern irrtümlich angegeben war,



sondern mit dem auch in Stuttgart angewandten Thhuwl-
Präpavat behandelt.

(W etterbericht .) Infolge des mit seinem Kern über
Frankreich liegenden Hochdrucks ist für Sonntag und Montag
zeitweilig aufheiterndes und trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 29. März . Gestern abend wurde der von
Oberlehrer Frey geleitete Stenographiekurs zu Ende geführt.
Das Probe - und Schluszdiktat ließ erkennen, daß die Kursteil¬
nehmer viel gelernt und gut abgeschnitten haben. In seiner
Schlußansprache dankte der Kursleiter den Teilnehmern für
ihren Fleiß und ihre Ausdauer , die sie der guten Sache ent¬
gegengebracht haben und wies darauf hin, daß es fetzt gelte,
das mit so viel Mühe Gelernte nun zu befestigen und zu
vertiefen, was nur geschehen könne durch private Weiterbil¬
dung und Uebung. Geschehe das nicht, so würde das Gelernte
bald wieder vergessen sein. Für diesen Zweck empfiehlt er das
Lesen einer guten Fachzeitschrift, etwa der „Fortbildung ",
Monatsschrift zur Pflege der Einheitskurzschrift . Ein Kurs¬
teilnehmer wünscht, daß diese Kurse zu einer ständigen Ein¬
richtung werden mögen und im nächsten Winter wieder ein
solcher stattfinden sollte.

Württemberg.
Dürrmenz -Mühlacker, 28. Mürz . (Lieber filtriert — als

farbig .) Die im Vorjahr neu geschaffene Wasserversorgung ist
zu einem Sorgenkind der Gemeinde geworden. Das neu ge¬
wonnene Wasser zeigte sich zeitweise stark verfärbt . Mehr-
wöchentlich durchgeführte Probeuntersuchungen durch das
Städtische Wasserwerk Stuttgart ergaben das Vorhandensein
von Eisen, Mangan und aggressiver Kohlensäure . Der Ge¬
meinderat nahm in seiner letzten Sitzung den Bericht des Vor¬
stands des Stadt . Wasserwerks Stuttgart , Direktor Link, ent¬
gegen und beschloß einstimmig auf Grund der Vorschläge des
Sachverständigen gründliche Abhilfe zu schaffen. ÄLeben der
Pumpstation wird ein zweiter Baukörper erstellt mit Wer¬
rieslungsraum , Filterbecken und Reinwasserbehälter . Diese
Reinigungsanlage verursacht einen Kostenaufwand von 25000
Reichsmark, ist aber der sichere Weg zu einer einwandfreien
und ausgiebigen Wasserversorgung.

Stuttgart , 28. März . (Ein neuer Fall von Trichinose.)
Beim Städt . Gesundheitsamt ist jetzt ein neuer Fall , der 62.,
gemeldet worden. Es handelt sich um einen 44jährigen Be¬
amten aus der Bismarckstraße, der von dem Bärenfchinken
gegessen hat und bei dem der dringende Verdacht besteht, daß
er an Trichinose erkrankt ist. Bei den übrigen Kranken ist eine
leichte Besserung festzustellen. Der Fall in Gaildorf ist beim
Städt . Gesundheitsamt noch nicht gemeldet.

Heidenheim, 28. März . (Zwang zur Sparsamkeit .) Im
Gemeinderat teilte Oberbürgermeister Jäkle mit , eine Vor¬
untersuchung über die Finanzlage habe gezeigt, daß nur rück¬
sichtslose Sparsamkeit und Zusammenstreichung der Ausgaben
es ermöglichen werde, mit der bisherigen Umlage von 15 Pro¬
zent und den bisherigen Tarifen insbesondere dem Gaspreis
von 18 Pfg . auszukommen. Es ist mit einer Mindereinnahme
,von 280 000 bis 300 000 R.M . zu rechnen.

Neueste Nachrichten.
Teuschnitz (Oberfranken), 28. März . Im benachbarten Ort Haß¬

lach spielten zwölf Kinder im Alter von fünf bis sieben Jahren mit
einer Sprengkapsel , die sie gefunden hatten . Die Kinder gruben ein
Loch in die Erde , legten die Kapsel hinein und brachten sie zur Ent¬
zündung . Die Explosion war so heftig, daß alle zwölf Kinder zu
Boden geschleudert wurden. Bier von ihnen erlitten schwere Ber-
letzunqen.

Darmstadt , 29. März . Der hessische Landtag beschloß am Frei¬
tag gegen die Stimmen der Kommunisten, die Immunität des kom¬
munistischen Abgeordneten Sumpf aufzuheben. Sumpf war einer der
maßgebenden kommunistischen Führer bei dem Sturm auf die Opel¬
werke.

Witten a . d. Ruhr , 28. März . Das Ebert -Rathenau -Erzberger-
Denkmal aus dem Hohenstein ist nach einer Meldung des „Berliner
Tageblattes " in der Nacht von Frevlerhänden verstümmelt worden.
Der Name Rathenau wurde aus dem Stein geschlagen. Das Denk¬
mal wurde besudelt.

Saarbrücken , 28. März . Das Schwurgericht verurteilte heute
abend den 27 Jahre alten Techniker Franz Rudolf Wagner aus
Schifft weiler wegen Mordes und Raubes zum Tode. Wagner hatte

am 8. September o. I . den Straßenwalzenführer Nikolaus Loring er¬
schossen, seiner Barschaft in Höhe von etwa 700 Francs und seiner
Taschenuhr beraubt.

Eschweiler , 28. März . Am gestrigen Vormittag war ein Spreng¬
stoffanschlag aus das Eschweiler Bürgermeisteramt geplant . Durch
eine Sprengladung von 4 Kilogramm Dynamit sollte das im Bürger¬
meisteramt untcrgebrachte Wohlfahrtsamt in die Lust gesprengt werden.
Die Ausführung des Verbrechens konnte, da der Plan verraten wurde,
rechtzeitig verhindert werden. Als Haupt der Verschwörerbande wurde
der kommunistische Stadtverordnete Kohnen verhaftet. Weiterhin
nahm die Polizei den Kommunisten Ritzhausen fest, während sie nach
einem dritten, der noch flüchtig ist, fahndet . Die Staatsanwaltschaft
ist mit der Aufklärung der Angelegenheit beschäftigt. Weitere Einzel¬
heiten fehlen noch.

Aachen , 28. März . Zu den Gerüchten über ein beabsichtigtes
Sprengslosfattentat aus das Wohlfahrtsamt Eschweiler erfährt Wolffs
Westdeutscher Provinzdienst von der Landeskriminalstelle Aachen, daß
die Nachrichten darüber jeder Begründung entbehren. Richtig ist nur.
daß zwei Personen wegen Entwendung von Sprengstoff verhaftet
wurden und daß die Perhaftung einer Mitten Person bevorsteht.

Weimar , 28. März . Der Rücktritt der Reichsregierung und die
dadurch bedingte unklare politische Lage werden, wie verlautet , die
thüringische Landesregierung veranlassen, im Augenblick von weiteren
Maßnahmen im Streitfall Seoering -Frick abzusehen. Man will zu¬
nächst abwarten , ob die angekündigte Zahlungseinstellung auch unter
den veränderten politischen Verhältnissen Tatsache werden wird. Sollten
die Zahlungen tatsächlich ausbleiben , ist man jedoch fest entschlossen,
den Staatsgerichtshos zur Entscheidung anzurufen.

Berlin , 28. März . Der nationalsozialistische thüringische Minister
Dr . Frick will am nächsten Mittwoch in Berlin über seinen Konflikt
mit Ecvering sprechen. Man hat sich für diese nationalsozialistische
Kundgebung einen der größten Versammlungsräume Berlins , nämlich
den Sportpalast , ausgesucht, und, wie die „Nachtausgabe " meidet,
find die Eintrittskarten ausverkaust . Ein Zeichen der Zeit.

Berlin » 28. März . Der Reichstag verabschiedeteheute den Not¬
etat für 1930. Darauf setzte er die gestern abgebrochene zweite Be¬
ratung des Gaststättengesetzesfort. Nach längerer Debatte wurde die
Beratung abgebrochen und die Sitzung vertagt . Der Präsident wurde
ermächtigt, die nächste Sitzung nach dem Zustandekommen der neuen
Regierung , voraussichtlich aus Dienstag , anzuberaumen.

Meldorf , 28. März . Das Altonaer Schwurgericht, das seit dem
ll . Februar im hiesigen Kreishause gegen eine Anzahl Kommunisten
und einen Nationalsozialisten wegen der politischen Zusammenstöße
in Wöhrden am 7. Februar und 7. März o. Is . verhandelte, fällte
heute früh das Urteil. Wegen gemeinschaftlicherschwerer Körperver¬
letzung und Aufruhrs erhielten die meisten kommunistischenAngeklag¬
ten Gefängnisstrafen von S Monaten bis zu einem Jahr 6 Monaten.
Der nationalsozialistische Angeklagte erhielt zwei Monate Gefängnis.
Drei Angeklagte wurden freigesprochen.

Hamburg , 28. März . Der Schnelldampfer des Norddeutschen
Lloyd, „Bremen ", wird bereits heute nacht den Hamburger Hasen
wieder verlassen. Das Schiff hat im Dock der Werft von Blohm L
Boß den Bodenanstrich erneuert und vier Schrauben gegen neue aus¬
gewechselt. Heute nachmittag um 4 Uhr hat die „Bremen " das Dock
verlassen. Bis zur Ausreise wird sie dann an das Steinwäcder Ufer
der Werft gelegt, wo auch die Auffüllung mit Brennstoff erfolgt. Die
Ausfahrt in den Nachtstunden hat man gewählt , um bei günstigem
Wafferstand möglichst in einer Tide bis Brunsbüttclkoog zu gelangen.

Budapest , 28. März . Der Generalrat der Ungarischen National¬
bank hat den Diskontsatz ab 29. März von 6V» auf 6 Prozent er¬
mäßigt.

Paris » 28. März . 28 Direktoren , Geschäftsführer und Verwalter
des „Foncler Francais " , gegen die seit dem Jahre 1924 eine Vor¬
untersuchung schwebt, sind nunmehr vom Untersuchungsrichter wegen
Unterschlagung von 25 Millionen Franken in den Anklagezustand
versetzt worden. Der Transport der Beweisstücke nach Paris hatte,
da die Firma über IM Filialen in ganz Frankreich verfügte, die Be¬
förderung von 40 Tonnen Schriftstücke notwendig gemacht.

Paris . 28. März . Wie „Haoas " aus Hanoi meldet, find in¬
folge der Ausstandsversuche in Pen -Bai von dem Strasausschuß 39
Tadesurtrile gefällt worden, ferner wurden 33 Personen zu lebens¬
länglicher, 9 zu 20 Jahren und eine zu 5 Jahren Zwangsarbeit und
5 Personen zur Deportation verurteilt . Alle Verurteilten mit Aus¬
nahme eines Einzigen haben Gnadengesuche eingereicht.

Paris , 2». März . Die Memoiren des verstorbenen französischen
Ministerpräsidenten Clemenceau werden nun veröffentlicht. Sie ent-
balten in ihrem ersten Kapitel einen scharfen Angriff gegen Marschall
Fach.

London , 28. März . Reichsbankpräsident Dr . Luther stattete
heute dem Gouverneur der Bank von England einen Besuch ab. Er
fährt heute abend nach Holland weiter.

Newyork , 28. März . Dr . Eckener, der Magalhaes der Luft, wie

ihn die hiesige Presse getauft hat . empfing gestern in Washington die
goldene Argonauten -Medaille der National -Geographischen Gesellschaft.
Mehr als 5000 Personen bildeten dos Auditorium in dem mit der
amerikanischen und der deutschen Reichsflagge geschmückten Saal , u»d
Millionen lauschten am Rundfunk , als der Präsident der Gesellschaft
mit einer herzlichen Ansprache Dr . Eckener die Medaille überreichte.

Newyork » 28. März . Ein unrühmlichst bekannter Angehöriger
der Newyorker Unterwelt namens Guts.ppe Paranooich , der wegen
seiner verkrüppelten Hand den Spitznamen „Krallenhand " führte, hat
heute den Tod gesunden. Drei Mitglieder einer Schmugglerbande
lauerlen ihm im italienischen Viertel auf und streckten ihn mit sechs
Revolverschiiffen nieder. Er galt als der größte Schmuggler in Roh¬
alkohol in Brooklyn . Eine Besonderheit von ihm war , daß er stets
sehr elegant gekleidet war . Seine Kcawattenperle soll einen Wett
von 10OM Mark gehabt haben. Während seiner „Laufbahn " war
der Tote dreimal wegen Mordes anqeklagt gewesen, aber jedesmal
sreigesprochenworden. Einer dieser Fälle war der des sogenannte»
„Tonnenmordes " im Jahre 1918, wo ein Mann mit 23 Messerstiche«
tot in einer Tonne aufgesunden worden war.

Mexiko , 28. März . Ein Vorgang , wie er nicht alle Tage Vor¬
kommen dürste, hat sich gestern hier abgespielt. Wegen eines Mannes,
in den beide verliebt waren , gerieten zwei Schwestern ernstlich an¬
einander , als sie bei einem Fest hinter ihr gegenseitiges Geheimnis
gekommen waren . Das heiße Blut mag ihnen den Gedanken einge¬
geben haben, miteinander um den Geliebten zu Kämpfen. Sie forderte»
sich zum Zweikampf heraus , der in der Küche ihres Wohnhauses
ausgesuchten wurde. Die beiden Duellantinnen richteten sich durch
Messerstiche dabei gegenseitig derart zu, daß sie in lebensgefährlichem
Zustande ins Krankenhaus geschafft werden mußten.

Tokio , 28. März . In der Stadt Komatsu -macht im Nordweste»
des Landes sind durch einen Brand 7M Gebäude, darunter die Po¬
lizei, die Schulen und das Rathaus , zerstört worden . Der Schade»
beträgt etwa zwei Millionen Mark . Bei den Löscharbeiten wurde»
mehrere Feuerwehrleute getötet.

Schulfragen im Landtag.
Stuttgart , 28. März . Im Mittelpunkt der heutigen Be¬

ratung des Landtags stand die Volksschule. Von den Re¬
gierungsparteien war im Hinblick auf die Durchführung des
8. Schuljahres der Antrag gestellt auf Erhebungen über die
durch die vermehrte Schülerzahl notwendig werdenden dring¬
lichen Schulhausbauten und auf Erwägungen über die Ge¬
währung von Beiträgen an bedürftige Gemeinden für diese
Zwecke durch einen Nachtragsetat und auf Prüfung ; ob in
den nächsten Haushaltsplan für denselben Zweck nicht eine
Summe von 600000 Mark eingesetzt werden kann. Der Abg.
Heymann (Soz .) bezeichnete die kulturpolitische Haltung der
württ . Regierung als konsequent rückständig trotz Eintritts
der Demokraten in die Regierung . Im Gegensatz hiezu er¬
klärte der Abg. Pollich (Ztr .), daß der Haushaltplan des
Kultministeriums die kulturfreundliche Tendenz der Regierung
sehr deutlich zeige. Der Abg. Dr . v. Hieber (Dem.) erklärte,
daß die ungesunde lleberfüllung der höheren Schulen und der
Hochschulen sowie die Entvölkerung der Volksschulen äußerst
bedenklich sei und das; der deutsche Arbeitsmarkt für 50—60 OOS
Akademiker in den nächsten Jahren keine Verwendung habe,
was auch politisch eine große Gefahr bedeute. In der Ent¬
völkerung der Volksschule stehe Stuttgart an der Spitze von
ganz Deutschland. Die Volksschule sei aber das Zentrum des
Schulwesens, erfordere besonderes Interesse und dürfe nicht
zu einer Armen - oder llnbegabtenschule werden. Der Abg.
Klein (B .B .) stellte an den Kultminister die -Forderung , er
möge durchsetzen, daß jeder Lehrer das Orgelspielen über-
nirnmt . Der Abg. Kling (Ehr . Bd .) bedauerte , daß der Lehrer-
stand in weltanschaulicher Beziehung immer mehr,  abwärts
gleite. Knltminister Dr . Bazille betonte die Notwendigkeit,
bei den Ausgaben auf die Leistungsfähigkeit der Wirtschaft
Rücksicht zu nehmen. Gegen den Zudrang zu den höheren
Schulen könne  der Staat nickst einschreiten, er könne nur war¬
nen. Jur Landesschulgesetzsei die Einführung von Ausbau¬
schulen im Anschluß an die Volksschule vorgesehen. Der

Redner bestritt die Notwendigkeit akademischer Lehrerbildung
für die Volksschule und wies auf das Urteil in Preußen hin,
wo die Lehrer zwar ein großes Wissen mitbringen , aber die
Fähigkeit cingebüßt haben, im Lesen, Rechnen und Schreiben
den Kindern die elementaren Kenntnisse beizubringen . Man
müsse darnach streben, mit möglichst geringen Kosten möglichst
viel zu erreichen. Der Abg. Köhler (Komm.) vertrat die An¬
sicht, daß ein richtiges Schulwesen erst aufgebaut werden
könne, wenn das kapitalistischeSystem zusammengebrochen sei.
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Der grobe Schmied.
Es war im Jahre 1729
Die Landstraße , die nach Ilsleben führte , war staubig

Heftig brannte die Sonne . So war es nicht verwunderlich , daß
weit und breit kein Mensch , kein Wagen zu sehen war.

Am Eingang der kleinen Stadt lag das Haus des ehrsamen
Schmiedemeisters Franz Retzow.

Die dröhnenden Schläge der Hämmer und das Klirren des
Stahls verrieten emsiges Schaffen.

Die Uhr des Stadthauses schlug die zwölfte Stunde . Der
Meister sah auf seinen Gesellen , unter dessen nerviger Faust
der Hammer auf das glühende Metall dröhnte . Wohlgefallen
zeigte der Blick des Meisters.

„Laß gut sein, Friedrich . Komm ' zum Essen . Weißt,
die Meist 'rin kann 's nicht leiden , wenn wir nicht Glock'
zwölf am Tisch sitzen."

Der Angeredete nickte stumm , dann legte er Hammer und
Eisen beiseite und folgte dem Meister.

Seiner Gewohnheit gemäß blieb der Schmied mit seinem
Gesellen einen Augenblick vor dem Hause stehen . Sie
schauten auf die staubige Landstraße.

„Eine sträfliche Hitze heut', Friedrich. Geb's Gott , daß
bald Regen kommt. Das ganze Getreid' verdorrt uns auf den
Feldern ."

Ein Punkt auf der Landstraße , der sich näher bewegte,
erweckte die Aufmerksamkeit des Meisters.

„Schau ', Friedrich . Was ist das ? Kommt mir recht ver¬
dächtig vor."

Der Geselle folgte dem Blick des Meisters.
„Meister, " sagte er , „ich müßt mich schwer täuschen , wenn

dort nicht ein paar Rösser durchgegangen sind ."

„Hast recht , Friedrich . Hast recht, " meinte der Meister
ganz ausgeregt.

Das Gespann — jetzt sah man , daß es ein eleganter Reise-
Vagen war — kam näher und näher . Die Zügel schleiften
stn Sande . Der Kutschersitz war leer.

raus bem Innern streckte eine männliche Person den Kops
heraus und schrie: „Mon dieu , mon dieu , helft , ihr guten
Leute !"

Der junge Schmiedegejelle stand bereit . Jede Muskel war
gespannt und als die rasenden Braunen vielleicht noch hundert
Schritt entfernt waren , sprang er ihnen entgegen.

Die Pferde drängten scharf nach rechts dem Graben zu.
Da faßte Friedrich zu Er riß die Tiere zur Seite . Der

Ruck war von so ungeheurer Kraft , daß das linke Pferd
stürzte , während das rechte fast augenblicklich stand und unter
wildem Wiehern hochging.

'Ls .-

In dem Kamps zwischen Pferd und Mensch , der jetzt ent¬
stand , wurde der Reisewagen hin und hergeschleudert , so
daß laute Angstschreie aus dem Innern ertönten.

Als das gestürzte Pferd sich erhoben hatte und beide Tiere
standen , sah der junge Schmied scharf auf die zitternden
Pferde.

„Was seid ihr für verdammte Muckerl"
Friedrich faßte sie in die Mähnen und graulte sie einen

Augenblick.
Das beruhigte die Tiere . Das rechte Wagenpferd schob

den Kops an die Schulter des jungen Schmieds.
Der Meister , der klopfenden Herzens seinem Gesellen zu¬

gesehen hatte , war inzwischen an den Schlag getreten und
öffnete ihn.

Mit verängstigtem Gesicht stieg ein einzelner Mann aus
Er war noch schwer benommen , der Schreck lag noch auf

leinen Zugen . Häßlich war der kaum mittelgroße Mann,
der das Hofgewand trug.

Es war der französische Philosoph Voltaire . Er befand sich
auf der Fahrt nach Schloß Rheinsberg , zur Tafelrunde des
jungen Fritz

Als Voltaire sich endlich beruhigt Halle, überschüttete er den
Meister und seinen Gesellen mit einer Flut von Dankes-
warten , mischte deutsche und französische Worte unterein¬
ander , so daß ein schauderhaftes Kauderwelsch entstand.

„Meinem Gesellen müßt Ihr danken ." sagte der Meister
und wies stolz aus den Jungen.

Da sah Voltaire zum ersten Male den jungen , kühnen
Schmied richtig an und blieb einen Augenblick sprachlos.

Der Geselle war durch eine seltene Schönheit ausgezeichnet,
von wahrhaft königlichem Wuchs und Haltung . Ein Paar
selten schöne Augen zierten das mit einem Schnurrbart
geschmückte edle Gesicht. Das dunkelbraune Haar war welch
und lockig

Voltaire , der von ausgesuchter Häßlichkeit war , stand be¬
geistert von des jungen Mannes Schönheit . Dann faßte er
die Hand des Gesellen und drückte sie herzlich.

„Haben Sic Dank . Monsieur , tausend Dank . Sie nur
haben gerettet das Leben ."

Der junge Schmied lachte leise und meinte dann gutmütig:
„So schlimm war 's wohl nicht , mein Herr . Höchstens einen
tüchtigen Brummschädel habe ich Euch erspart ."

Es dauerte eine Weile , bis der Franzose den deutsche«
„Brummfchädel " begriffen hatte.

Dann sah er sich nach dem Kutscher um . Der Schmied
deutete auf eine heranhumpelnde Gestalt.

„Ihr sucht Euren Kutscher , Monsieur ? Dort kommt ec
angewackelt . Ist anscheinend auch für ihn glimpflich ab¬
gelaufen"

„Schlechter Kerl War so betrunken , hat gemacht Pferde
wild . Ich fahren nicht weiter mit diesem Mann . Habe«
Sie keine andere Kutscher hier ?"

Der Meister kratzte sich hinter den Ohren , dann wandte er
sich zu seinen Familienangehörigen : „Wißt ihr jemand in
unserem Orte ?"

Keiner wußte einen.
„Ihr müßt höchstens mit meinem Gesellen fahren . Wen«

Ihr Euch dem anvertrauen wollt — der fährt Euch sicher an
jede gewünschte Stelle . Der zwingt die wildesten Pferde.

(Fortjetzung folgt.)
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^ Abg. Rais (Soz .) legte den Geistlichen rrahe, sie möchten
ich selbst im Orgelspiel ausbilden lassen. Den Lehrer dürfe
MN dazu nicht zwingen. In kulturpolitischer Beziehung werde
Württemberg im Reich nicht mehr ernst genommen. Der Abg.

IHölscher(B .P .) hob hervor , daß die württ . Kulturpolitik für
das deutsche Volkstum mehr leiste, als die Kulturpolitik in den
rot regierten Ländern . In weiten Kreisen des württ . Volkes
lebe man an der Spitze des württ . Kultministerinms lieber
Men Bazille als einen Heymann . Der Abg. Bauser (V.R.P .)
erklärte, daß er die Leistungen der Äandlatein - und Realschulen
„oll anerkenne. Der Abg. Hartmann (D . Vp.) legte dar , daß
bie zögernde Taktik der württ . Regierung der Volksschule nicht
^schadet und die württ . Finanzen gesund erhalten habe. Mor¬
gen soll die Beratung des Kultetats beendigt werden.

Das Aendernngsgesetz zur Landessteuerordnung
und zum Gemeindesteuergesetz.

Stuttgart , 28. März . Zu dem viel umstrittenen , nament¬
lich von den großen Stadtgemeinden angefochtenen Entwurf
eines Aenderungsgesetzes zur Landessteuerordnung und zum
Gemeindestenergesetz liegt jetzt ein Antrag der Regierungspar¬
teien vor. Während nach dem alten Entwurf die einzelnen
Gemeinden bei der Einkomnrensteuer und der Körperschasts-
steuer mit 80 Prozent des Restes nach den Schlüsselanteilen
beteiligt waren , ist dieser Prozentsatz nunmehr auf 90 erhöht.
Ferner hat die Verteilung zu erfolgen zu 10 Prozent (bisher
20 Prozent) nach der Zahl der voltsschulpslichtigen Kinder , die
die öffentlichen oder mit staatlichen Beiträgen unterstützten
Volks- und höheren Schulen der Gemeinde besuchen. Im alten
Entwurf war maßgebend lediglich die Volksschülerzahl. Der
Antrag der Regierungsparteien sieht ferner folgenden Artikel
11g vor : Der Staat überweist den Gemeinden aus den ihm
vom Reich erstmals für das Rechnungsjahr 1930 neu zufließen¬
den Einnahmen als feste Beiträge : 3) 50 Rpf . auf den Kops
der Wohnbevölkerung, b) 1 Prozent ihres allgemein steuer-

. pflichtigen Grundkatasters ohne Zuschläge und Abstriche. Die
Gemeinden haben diese Einnahmen in erster Linie zur Sen¬
kung der Realstenern zu verwenden. Hat die Gemeindenmlage
im vorhergehenden Rechnungsjahr in einer Gemeinde 12 Pro¬
zent und weniger betragen , so fallen die Einnahmen nach
Abs. 1 nicht der Gemeinde, sondern dem Ausgleichsstock zu;
sie sind in erster Linie zur Unterstützung der leistungsschwäch¬
sten Gemeinden bestimmt. — Angesichts dieser Einigung der
Regierungsparteien , denen sich auch die Vertreter der Volks-
rechtpartci und des Christl . Volksdienstes angeschlossenhaben,
ist mit der Annahme des Steuerverteilungsgesetzes , dessen
Zurückziehung der Städtetag in sehr ungestümer Weise ver¬
langt hatte , bestimmt zu rechnen.
Zwei Personen durch einen Lastkraftwagen der französischen

Besatzung getötet.
Wackernheim bei Mainz , 28. März - Ein vom Flugplatz

Wackernheim kommendes französisches Lastauto rannte hier
heute nachmittag beim Nehmen einer Kurve gegen den Wagen
des Gemüsehändlers August Eschborn aus Niederingelheim,
der mit seinem Wagen vor der französischen Kantine stand und
mit dem Kantinenwirt über den Verkauf von Gemüse ver¬
handelte. Der Gemüsehändler und der Kantinenwirt wurden
von dem Lastkraftwagen ersaßt und überfahren . Sie erlitten
beide so schwere Verletzungen, daß der Tod alsbald eintrat.
Französische und deutsche Behörden begaben sich sofort an die
Unsallstelle und nahmen den Tatbestand ans . Ob dem Führer
des französischen Lastkraftwagens die Schuld trifft , muß die
eingeleitete Untersuchung ergeben.

Berfaffungsändcrung in Hessen.
Darmstadt , 28. März . Die heutige Sitzung des hessischen

Landtages brachte eine große Ueberraschung. Die von der
Regierung unterbreiteten Vorschläge zur Aeirderung der Ver¬
fassung (Einfügung der bisher in der Landesverfassung ent¬
haltenen Bestimmung über die Zahl der Abgeordneten in das
Wahlgesetz und damit Herabsetzungsmöglichkeit durch einfache
Landtagsmehrheit , Landtagsdauer von 1 Jahren , Verfassungs¬
änderungen mit qualifizierter , aber nicht, wie bislier, Acht¬
zehntelmehrheit) sind mit 52 gegen 10 Stimmen angenommen
worden. Ausschlaggebend war die Haltung des Landbundes,
der mit den Koalitionsparteien und der Volksrechtpartei die
Annahme ermöglichte. Das Gesetz soll mit dem Tage seiner
Verkündung in Kraft treten,,
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(1. Fortsetzung.)

§ Voltaire war hocherfreut und fragte den jungen Mann,
sb er ihn fahren wollte.

»Wohin soll denn die Reise gehen?" fragte dieser.
»Nach Schloß Rheinsberg . Ich bin zur Tafelrunde des

Kronprinzen geladen. Ich bin Voltaire ."
Alles erstarrte in Ehrfurcht Es wußte zwar keiner, wer

Voltaire war . aber es genügte ihnen, wenn einer zur König¬
lichen Hoheit, dem Kronprinzen fuhr.

Nur Friedrich, der junge Schmied, schien von ehrfürchtigen
Gefühlen frei zu sein.

»Nach Rheinsberg ? Da fahr ' ich Euch, Das möcht' ich
schon mal sehen,"

So war es beschlossene Sache, daß Friedrich Augsburger,
so hieß der Schmiedegeselle, den Philosophen Voltaire zum
Hofe fahren sollte. Der Kutscher wurde entlohnt und ent¬
lassen.

»Wo ist hier das Wirtshaus ? Oder hat euer Ort eine
Hotel?" fragte Voltaire.

„Ei, gewiß. Euer Gnaden, " sagte der Hausdiener des
»Löwen", der durch den Vorfall herbeigelockt worden war.
»Darf ich Euer Gnaden den »Goldenen Löwen" empfehlen?"

»Von man ami. Merci . Darf ich Sie laden alle zu eine
kleine Diner ?" wandte er sich dann an den biederen Schmiede¬
meister und seine Angehörigen.

Der Meister sah seine Frau an . Die schlug die Hände über
dem Kopf zusammen.

»Aber Mann , das geht doch nicht. Die schönen Klöße und
«as Hammelrippchen, das ich dir extra gebraten habe."

»Das essen Ihr Mann zu Abend. Madame ."
Da zog denn Monsieur Voltaire samt dem Schmied und

seiner Familie zum „Goldenen Löwen", wo sie entsprechend
empfangen wurden.

Friedrich Augsburger aber setzte sich auf den luftigen
Kutscherbock und fuhr den Wagen sicher und elegant bis vor
den „Löwen".

Als Friedrich mit den Pferden beschäftigt war, fragte Bl
taire den Meister:

Keine Putschgefahr in Bayer«.
München, 28. März. Zu einem in der heutigen lliuinmer

der sozialdemokratischen „Münchener Post " veröffentlichten
Ausruf , der die Möglichkeit eines Putsches in Bayern an¬
deutet, wird von amtlicher Seite eine Erklärung veröffentlicht,
in der dieser Ausruf als eine „unverantwortliche Gewissen¬
losigkeit" bezeichnet und weiter gesagt wird, es seien auch nicht
die geringsten Anzeichen für eine solche Gefahr in Bayern
vorhanden . Der Alarmrus der „Münchener Post" sei jedoch
geeignet, innerhalb und außerhalb Bayerns im Reich und im
Ausland falsche Eindrücke zu erwecken, völlig unbegründete
Beunruhigung zu schaffen und dem Ansehen des Reiches und
Bayerns schweren Schaden zu bereiten . Er sei nichts anderes,
als ein Parteimanöver und verdiene vor allem auch im Inter¬
esse der arbeitenden Wirtschaft die schärfste Zurückweisung. Im
übrigen habe die bayerische Staatsregierung alle Machtmittel,
die notwendig wären , um jeden Putschversuch, käme er von
einer Seite , von welcher er wolle, im Keime zu ersticken. Mau
dürfe sich daraus verlassen, daß sie keinen Augenblick zögern
würde, von diesen Machtmitteln energischen Gebrauch zu
machen.

Ein Kabinett Brüning —Schiele.
Berlin , 28. März . Der Reichspräsident empfing heute

vormittag den Reichstagsabgeordneten Dr . Brüning und er¬
teilte ihm den Auftrag zur Neubildung der Reichsregierung.
Hierbei brachte der Reichspräsident zum Ausdruck, daß es ihm
angesichts der Schwierigkeiten der parlamentarischen Lage nicht
zweckmäßig erscheine, die künftige Rcichsregierung auf einer
koalitionsmäßigen Bindung auszubauen . Dr . Brüning hat
den ihm in dieser Form erteilten Auftrag angenommen-
Anßerdem empfing der Reichspräsident heute vormittag den
Reichstags-Präsidenten Lobe zu einer Besprechung der durch
den Gesamtrücktritt der Reichsregierung entstandenen Poli¬
tischen Lage.

Der ganze heutige Tag war mit Verhandlungen an¬
gefüllt, die Dr . Brüning als Beauftragter des Reichspräsiden¬
ten nach den verschiedensten Richtungen aninüpste , um das
neue Kabinett zu gestalten. Dr . Brüning hat demnach die
Weisung erhalten , eine Regierung ohne koalitionsmäßige
Bindung ins Leben zu rufen . Das ist geschehen, weil erfah¬
rungsgemäß eine Krise sich ins Uferlose dehnt, sobald die Frak¬
tionen eingeschaltet werden. Die Kürze der zur Verfügung
gestellten Frist macht es aber dringend notwendig, daß schnellste
Entscheidungen getroffen werden. Da Dr . Brüning offenbar
im Sinne hat , zunächst noch mit parlamentarischen Mitteln zu
regieren, und die übertragenen weitgehenden Vollmachten erst
im äußersten Notfälle anzuwenden , so nruß er natürlich daraus
Bedacht nehmen, sich eine Mehrheit zu sichern. Eine solche
Mehrheit stände ihm aber selbst dann nicht zur Verfügung,
wenn es ihm gelingen sollte, die Gruppe Schiele mit in seine
Kombinatton einzubeziehen. Ohne die stille Duldung entweder
der Sozialdemokratie oder der Deutschnationalen besteht keine
Aussicht für die von ihm erstrebte Minderheitsrcgierung , sich
auch nur vorerst zu behaupten. Der Präsunrtive Reichskanzler
hat nach beiden Seiten hin Fühlung genonrmen und das Vor-
gelände sondiert. Die Sozialdemokraten , an die er die Frage
richtete, ob sie nicht doch für das Finanzkompromiß einschließ¬
lich der Formel über die Arbeitslosenversicherung zu haben
seien, ließen ihm Lurch den Abgeordneten Breitscheid ein
glattes Nein überbringen . Nunmehr soll Dr . Brüning sogar
das Verbleiben Severings im Kabinett ohne feste Fraktions-
bindung erwogen haben. Die Deutschnationalen stehen aus
dem Standpunkt , daß sie ein Kabinett der bürgerlichen Mitte,
Lessen Außenpolitik zwangsläufig auf die Erfüllung des Neuen
Planes eingestellt sei, nicht unterstützen können. Trotzdem hat
Dr . Brüning versucht, die Erweiterung der Regierungsbasis
über die Volkskonservativen hinaus zu erreichen und den Ab¬
geordneten Schiele für die Beteiligung an der Regierung zu
gewinnen. Schiele hat sich bisher weder iu negativem noch in
positivem Sinne ausgesprochen. Man kann das begreifen, da
er vor einem folgenschweren Entschluß steht, denn die An¬
nahme eines Portefeuilles im Kabinett Brüning würde nach
allem, was man über Hugenbergs Auffassung hört , den Bruch
mit der deutschnationalen Fraktion Wohl unvermeidlich
machen. Die zahllosen Empfänge , die Dr . Brüning im Laufe
des Tages zunächst in der Reichskanzlei, später im Reichstag
entge-gennahm, gaben der Phantasie weiten Spielraum , so daß
immer neue Ministerlisten austauchcn, Soweit sich bisher er-

„Was habt Ihr für einen stattlichen GeMen , Meister.
Mir dünkt, ich habe noch nie einen so schönen Mann gesehen.
Wir haben in la France sehr viele schöne Männer ."

Der Meister lächelte geschmeichelt.
„Da haben Euer Gnaden recht. Er ist der schönste Kerl

weit und breit, und die Weiber laufen ihm nach wie nicht
gescheit. Aber er macht sich nichts aus ihnen. Er hält sich
vielleicht für hochgeboren."

„Was Ihr nicht sagt! Woher kommt er denn, Meister ?"
„Das weiß keiner. Vor drei Jahren ist er zugewandert,

und da er sein Handwerk glänzend versteht, habe ich ihn
genommen. Und ich muß sagen, einen besseren Arbeiter
und geschickteren Menschen könnt' ich nicht kriegess: Mir hat
er mal erzählt , daß er seinem Pflegevater fortgelaufen sei,
um die Welt zu sehen."

Da trat der junge» schöne Schmied ein.
Das Diner begann bald. Die Schmiedeleute saßen in steifer

Würde mit dem fremden »Mosjö " zusammen, der ihnen viele
Artigkeiten sagte und anfahren ließ, was Küche und Keller
des „Löwen" köstliches boten.

Eine Stunde später rollte der Wagen weiter.
* *

*

Voltaire wurde von dem Kronprinzen Friedrich herzlich
empfangen und bekam prächtige Gemächer zugewiesen.

Friedrich Augsburger , der Wagen und Pferde unter¬
gebracht hatte, stand unschlüssig, was er tun sollte, vor den
Stallungen und sah, wie die anderen Kutscher, Bereiter.
Stallknechte, Diener und Mamsells zusammenstanden und
fröhlich in den Tag hinein schwadronierten.

Da kam der Hausmeister , ein Mann in den Fünfzigern
mit hoher Allongeperücke, gravitätisch in seinem gold¬
geschmückten Rocke heranstolziert.

»Was steht ihr faulen Leut' hier zusammen, wollt ihr
euch wohl tummeln ? Oder soll ich euren eminenten Fleiß
meinem königlichen Herrn melden?"

Im Nu stob alles auseinander.
Nur Friedrich Augsburger blieb ruhig an seinem Platze.

Der komische Herr machte ihm Spaß . Dann wandte er seinen
Kopf nach rechts und sah unweit der Stallungen zwei reizende
junge Damen in Hoftoilette vorübcrgehen.

Der Hausmeister wurde wütend. Starrt der neue Lasse
zwei hochgeborenen Damen ganz ungeniert nach! Na warte,
Bursche, dir werd' ich eins auf der Baßgeige spielen.

kennen läßt , bemüht Dr . Brüning sich bei der Verteilung der
Ministerposten , cm der Absicht sestznhalten, den überpartei¬
lichen Ckarakter des Kabinetts zu wahren . Dabei stößt er auf
erhebliche Schwierigkeiten, weil die Fraktionen naturgemäß
bemüht sind, ihre Ansprüche zur Geltung zu bringen , obwohl
sie diesmal an der Regierungsbildung unmittelbar nicht be¬
teiligt werden. So besteht beispielsweise die Volkspartei mit
aller Entschiedenheit daraus , daß ihre Minister Moldenhauer
und Cnrtius wieder in die Remter zurückkehren, die sie im
verflossenen Kabinett innehatten . Gegen die Ueberlassung des
Außennrinisteriums an Dr . Cnrtius hatte indessen Herr Brü¬
ning starke- Bedenken, da er ihn bei der bekannten Stellung
des Zentrums offenbar durch den Abschluß des Polenabkom¬
mens für allzu schwer belastet hielt . Das dürste noch in West
höherem Maße von den Volkskonservativen gelten, auf deren
Unterstützung Dr . Brüning nicht verzichten kann. Eine wei¬
tere Schwierigkeit bereitet die Beteiligung der Wirtschafts-
Partei . Ihre Neigung , einen Vertreter für das Kabinett zu
stellen, ist gering , da diese Partei ihre Existenz eigentlich nur
ihrer unentwegten Oppositionsstellung verdaust . Offenbar be¬
fürchtet sie den Boden unter den Füßen zu verlieren , wenn
sich erweist, daß ihre bisherige reine Agitationspolitik an der
realeren Betätigung in der Regierung ihre Grenze findet.

Tchieles Bedingungen.
Berlin , 28. März . Die Unterredung , die Dr . Brüning im

Lause des späten Abends noch mit dem Abgeordneten Schiele
hatte , hat eine erneute Komplikation der Lage ergeben. Schiele
hat nämlich seinen Eintritt in die Regierung - von der Bedin¬
gung abhängig gemacht, daß Dr . Cnrtius nicht wieder Las
Amt des Außenministers übernehme. Diese Forderung be¬
gründet Schiele damit , daß Dr . Eurtius sich durch den Ab¬
schluß des Polenvertrages zu stark belastet hätte . Es scheint,
daß Dr . Brüning geneigt ist, diesem Ansinnen zu entsprechen.
Es ist nun geplant , daß an Stelle des bisherigen Außenmini¬
sters Dr . Curtins der Abgeordnete Treviranus treten soll.
Weiter ist dem Fraktionsführer der Deutschen Volkspartei,
Dr . Scholz, der Posten des Vizekanzlers zngesagt. Dr . Curtins
trifft , wie bekannt, erst morgen früh in Berlin ein. Dr . Brü¬
ning scheint anzunehmen, daß er ihn zu einem freiwilligen
Verzicht wird bestimmen können. Die endgültige Entscheidung
dürste frühestens für Samstag mittag zu erwarten sein.

Ein Aufruf der Sozialdemokratischen Partei.
Berlin , 29. März . Der Vorstand der Sozialdemokratischen

Partei veröffentlicht in der heutigen Morgenausgabe des „Vor¬
wärts " seinen bereits angekündrgten Ausruf „An das Werk¬
tätige Volk". In dem Ausruf wird die Haltung der Sozial¬
demokratie in der Arbeitslosenversicherungsfrage , die zu dem
Rücktritt des Kabinetts Hermann Müller beigetragen hat , ge¬
rechtfertigt und an den feierlichen Beschluß des Magdeburger
Parteitags erinnert , an der Arbeitslosenversicherung nicht
rütteln zu lassen. „Den Kampf, den die Sozialdemokratte in
der Regierung geführt hat , heißt es znm Schluß des Aufrufs,
wird sie außerhalb der Regierung -fortsetzen."

Försters „Menschheit" verschwindet.

Berlin , 28. März . Die „Menschheit", so ziemlich das un¬
sauberste Organ , das in deutscher Sprache geschrieben wurde,
wird , wie der pazifistische Verlag „Friede durch Recht" mit¬
teilt , znm 1. April ihr Erscheinen einstellen. Das deutsche
Volk über alle Landesgrenzen hinweg wird diese Nachricht
mit einem Seufzer der Erleichterung begrüßen . Die „Mensch¬
heit" ist zur Strecke .gebracht worden durch die Bohkott-
bewegung, die spät, aber doch gegen Försters und seiner lltach-
sahrcr „geistiges Eigentum " einsetzte. Man vertrieb nach und
nach das anrüchige Papier aus sämtlichen öffentlichen Ver¬
kaufsstellen und Buchhandlungen . Diesem Boykott ist die
„Menschheit" erlegen. Es geht also doch, und es geht, wenn
man nnr ehrlich will, ohne allen Apparat . Auch mancher
anderen Politisch-literarischen Sumpfblüte ließe sich mit den
ähnlichen Mitteln der Boden unschwer entziehen.

Mit einem Prospekt , welcher der heutigen Lokalanflage
beiliegt, wendet sich der Turnverein an die Oeffentlichkeitunter
Hinweis auf die gesundheitsfördernden Eigenschaften des
Turnens . Dem Verein ist zu wünschen, daß er in seinen
idealen Bestrebungen weitgehende Unterstützung findet.

„Was steht Er da herum. Er zugelaufener Tagedieb . Ich
werd ' ihn fortjagen , wenn Er - "

Seine Augen wurden groß und größer . Dem „Neuen"
fiel es gar nicht ein, sich demütig in die Büsche zu schlagen.

Friedrich Augsburger trat zu dem Hausmeister.
«Weißt du, wer ich bin ?"
»Red' Er anständig , wenn Er mit mir spricht."
„Halt den Schnabel, du traurige Oberbedientenseele.

Merk' dir s ! Ich bin der Schmied Friedrich Augsburger aus
Ilsleben , der den Herrn Voltaire auf seine ausdrückliche Bitte
nach Rheinsberg gebracht hat !"

Der Hausmeister schnappte nach Luft.
„Er frecher Kutscher. Er - "
Weiter kam er nicht, denn der Schmied packte ihr» an der

Brust und hob ihn mit einer Hand hoch.
„Wenn du noch ein Wort sagst, dann niese ich und du

fliegst in die Lust."
Mit derbem Ruck setzte er den Hausmeister wieder auf den

Boden zurück.
»So, nun mach', daß du fortkommst und belästige einen

Gast, den Schloß Rheinsberg birgt , nicht noch einmal ."
„Ich werde mich bei meinem Königlichen Herrn be¬

schweren."
Friedrich Augsburger lachte. Dann verließ er gemächlich

den Vorplatz zu den Stallungen
Plötzlich sprengte die Fürstin Anna Maria von Leuchten¬

burg mit ihrem Begleiter in den Vorplatz ein.
Als sie den jungen Schmied sah, hielt sie, betroffen von der

Schönheit des Mannes , unwillkürlich das Pferd an.
Die Augen der beiden jungen Menschen trafen sich
»Wer ist Er ?"
Der junge Mann lächelte und schwieg.
„Will Er nicht reden ?"
„Vor so viel Schönheit muß ich schweigen," sagte er artig.

Aber den Blick senkte er nicht, so daß ihr das Blut in die
Wangen stieg.

Er spricht wie ein Kavalier . Helfe Er mir vom Pferde ."
Ohne zu fragen , faßte er sie und hob sie facht vom Rücken

des Pferdes herab . Als sie auf dem Erdboden stand, sprühte
sie ihn an:

„Was fällt Ihm ein? Weiß Er nicht, daß Er die Fürstin
Anna Maria von Leuchtenburg vor sich hat ?"

„Das wußte ich allerdings nicht, denn ich bin erst seit ein
paar Stunden hier." (Fortsetzung folgt.)



Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Die Einwohnerschaft wird daran erinnert:

1.  daß Hausgeflügel so zu verwahren ist, daß fremden
Feldern und Gärten kein Schaden zugeftigt werden
kann;

2. daß zur Bereitstellung der zur Abfuhr bestimmten
Haushaltungs- und sonstigen Abfälle nur solche Ge¬
säße verwendet werden dürfen, die durch festangebrachten
Deckel gut verschließbar sind;

3. die Abortgruben, die. Duriglegen und die Haus¬
winkel zu leeren und zu reinigen;

4. daß es verboten ist, Unrat irgendwo anders hin, als
auf den städt. Schuttablagerungsplatz an der Wildba¬
derstraße(beim Wehr des Elektrizitätswerks) zu ver¬
bringen sowie Straßen und Plätze durch weggeworfene
Papiere, Bananenschalen usw. zu verunreinigen.

Fm Interesse der Erhaltung der Reinlichkeit und Ord¬
nung in der Stadt mit Umgebung und des guten Rufes
ersuche ich alle ordnungsliebendenEinwohner, die Stadtver¬
waltung in ihren diesbezüglichen Bestrebungen zu unterstützen
und Zuwiderhandlungen, wo sie angetroffen werden, entge-
genzutreten. Für die Anzeige von Sachbeschädigungen,
so daß die Täter der gerichtlichen Bestrafung zugesühr:
werden können, stehen Belohnungen in Aussicht; ich bitte
namentlich auf die Sitzbänke und die öffentlichen Anlagen
zu achten.

Ortspolizeibehörde: Knödel.
Forstamt Neuenbürg.

Zum Schutze des Schloß -Wäldchens , der alte«
Slblotzruine und deren Umgebung wird im Einver¬
ständnis mit der Württ. Forstdirektion die nachstehende

sorst-ottzeiliche Anordnung
mit sofortiger Wirkung erlassen:

„Das Besteigen der Ruinen, Mauern und Bäume
im Schloßwäldchen und in der Umgebung des Schlosses,
das Uebersteigen und Oesfnen der vorhandenen Ein¬
friedigungen, sowie das Begehen des Schloßwäldchens
außerhalb der bestehenden Wege wird auf Grund des
Forstpolizeiaesetzes mit Geldstrafe oder mit Haft bestraft.

W. Forstamt Neuenbürg ."

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert

werden am
Dienstag den 1. April 1S3Ü, nachmittags 2 Uhr,

auf dem Rathaus in Wildbad
die auf Markung Wildbad belegenen, im Grundbuch von
Wildbad. Heft 269, I, 1. 2. Heft 97a und 98a. l. 2, Heft
591a, l, 5, zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungs¬
vermerks auf den Namen

1. der Lina Fischer, geb. Reuß, Ehefrau des Or. mell.
Hans Fischer in Wildbad,

2. des Hermann Theinhardt , stuü. rer. pol. in Frei-
burg-Littenweiler

eingetragenen, am 28. Januar 1930 gemeinderätlich geschätzten
Grundstücke:

In Zr. 1:
Geb. 7, 7a, 7b der Tannenbergstraße, zus. 3a 86 qm

Wohnhaus mit Balkon und Veranda, Hofruum
und zwei Gartenhäuschen,
— die zur Zeit unbewohnte und sofort
beziehbare Billa Lichtenstein —

nebst
Parz. 991/4: 5a 11 qm Lustgarten(Anlagen) im Badwald,

geschätzt zus. zu 40000.— RM.
r/s Anteil an Feldweg 114/1: 2 s 21 qm I Prioatweg im
V» Anteil an Feldweg 114/2: 1 a 39 qm j Badwald.

geschätzt je zu 100.—, zus. 200.— RM.
Zu Zr. 2:

Parz. 991/3: 4 a 77 qm Baumacker im Badwald,
geschätzt zu 1000.— RM.

Der Versteigerungsvermerkist am 7. Januar 1930 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungster¬
min vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden ausgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 6. Februar 1930.
Kommissär : Bezirksnotar Falch.

Gemeinde Birkenfeld.

Die Hundebefitzer
werden auf ihre Pflicht zur An- und Abmeldung ihrer
Hunde in der Zeit vom 1.- 18. April ds. 3s . aufmerk¬
sam gemacht. Wer bis zum 15. April die Abmeldung eines
bis dahin versteuerten Hundes unterläßt, hat die Hundesteuer
für das neue Steuerjahr fortzuentrichten. Wer nach dem
1. April einen steuerbaren Hund zu halten beginnt, hat
hiervon binnen 2 Wochen der Gemeindebehörde Anzeige
zu erstatten.

Birkeufeld , den 28. März 1930.
Schuttheitzenamt: Neu Haus.

W»I»»»»»»»!!»IIl»»I!»»»!»Il»»III»Il»»IlIIII»»I»»»W
Z M D

W Lm 8olllltsg Sen 8. Lpril. sbemk 8 vbr, ß
Srokes -

^ in eise Vurn - unei ksstksils . ^
^uskükrenlle: ^

^  Oie Ltreick- unll illarmoniekapelle lles Vereins. ^
^ 1.eitimA: Kapellmeister^ Ilrell kllerriox. ^
^ kinteitlspesiss : ^
^  WtZUeller mit nächsten pamiüenanZettöriZen pro ^
— Person 50 ptz. einscbi. Programm; ^
^ dlicdtmitxliecier pro Person 1.— pbck einsctck^
— Programm . ^
^  ZaalöttnunZ 7 Olrr. 6eZinn Punkt '/s8 Ottr. ^
— Lnlle ZeZen ^ 10 Okr. ^
^ Unsere werten iVlitZIiecler mit ^n^eköriZen ^
— sowie ksieunlle Zuter l̂ usik lallet köllickst ein ^
^ eise Kussrkuk . ^

»» üori.
Sssiekligsn  8is unssrs
LsksnLwsrls ^ usslsülung

Ssgsn 100 woiinksrlig
singseiettlsls Limmse

SröMss L.sger am pisirs

kreise s«8er»rst«ntlivii göirtls
8öül!.
KebrSäer'rMMk.m.b.ll.
k'foi'rlieim — äcklokbeeg 19

Gemeinde Birkenfeld.

Brennholz-Verkauf.
Kommenden Montag den 31. ds. Mts ., abends? ^

kommen im Gasthaus zum „Adler" hier im öffentlich,»
Aufstreich zum Verkauf:

Aus den Abteilungen V18 Heidebuckel und 19 Ta»ne»j
s: 92 Rm. Buchen-, !

89 Rm. Nadelholz. !
Birkenfeld, den 28. März 1930. ;

Gemeindepfleger Bolay . !

schlag:

Schüler-Aufnahme.
Die Neu -Aufnahme der Schulkinder des 1. Sch«;

jahres findet am Dienstag den 1. April 1SSV, vor,.
9 Uhr (neues Schulhaus, Schulzimmer1 und4) statt.

Birkeufeld , den 28. März 1930.
Eo. Bolksschulrektorat : Fauth.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen

Buchst. ^ —lki am 1. April
„ 1-— „ 2 . April
., V- L ., 3. April

Förschler

je von 8—12 Uhr
und von 1—7 Uhr.

Virkenfeld , 27. März 1930.

ToScs-klNILig«.
Nach langem, schweren, mit großer Geduld

ertragenem Leiden, wurde heute früh meine liebe
Frau, unsere gute Mutter. Schwester, Schwä¬
gerin und Tante
Friederik« GrünwsSsl»

* geb. Kern,
im Alter von 32 Jahren in die ewige Heimat
abberusen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Gustav Grünwedel und Kind Emil.
Familie Friederike Kern Wtw ., Arnbach.

Beerdigung Samstag den 29. März, nach¬
mittags Uhr.

Gaistal -Herrenalb.
Der verehrt. Einwohnerschaft von Gaistal-Herren¬

alb und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich am
1. April mein Geschäft

.. . * ,

tZ
wieder eröffne.

Um geneigten Zuspruch bittet
Wilhelm Waidner.

Gaistal -Herrenalb.

KkverdsbMll SlkllMbörg
e . 6 . m. b.

Oie IMZIieller unserer 6ank werllen 211  ller
äsmslsg den 5. /lpril 1920 , abends 8 Ukr, im Oastkge
2 ur „Lintrackt"  stattkinllenllen !

oi 'clenllicken j

üeneral Versammlung
kiermit kökl. einZelallen.

tüsgsnsisnds clsr Vsrkandlung sind:
1. Lerictrt, VorlaZe ller Lilanr unll ller Oewinn- und Ve»

lustrecknunZ.
2. UesLkIuütassunA über:

3) OenebmiZuriZ ller Lilanr,
d) Lntlastun§ lles Vorstanlls- unll ^utsicbtsrats. ^

3. LescbluLtassunZ über llie Verteilung lles peingewmnsj
4. ^utsicktsratswablen.
5. Lntgegennakine etwaiger IVünscke unll Anträge.

Oie llakres- mit Lrkolgsrecbnung ist gem. § 39 ^bs,
ller Ladungen rur Linsicktnalime ller Mtglieller im 0
sebäktslokal aufgelegt.

blsusnbllrg, llen 27. b/1äk2 1930.
Der Vorstand:

lVlart. Outr potkenberger Tröste!.

Forstamt Herrenalb-Ost.

Nremhölz-NM»f
am Donnerstag den 3.April
1930, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb im Posthotel aus
Staatswald Brandplatten,
Stoffelwies, Hirschwinkel,
Bord. Hilsgraben, Miß, Unt.
Kürbsenloch,Baumweg,Iähen-
stich, Roßacker, Klause Rm.
8 Lä. Roller, 1 Ei. Prgl . ; 44
buch. Echtr., 16 buch. Prgl .,
Anbruch 3 Eichen, 61 übr.
Laubholz und 588 Nadelholz.

Losverzeichnisse durch das
Forstamt.

Turn-Derem
Neuenbürg.
Die

regklmStz.Turnstunde»
beginnen: Für Aktive und
Zöglinge Dienstag und Don¬
nerstag vop abends8—10 Uhr.
Für Turnerinnen Freitag von
abends 8—10 Uhr. Für
Schüler Samstag von abends
6—8 Uhr.

Der Tnrnrat.

Bereinig, ehcni.
Samstag den 29.

März , abends 8 Uhr,
tm Lokal Gasthaus zum
Schiff.

II
Infolge besonderer Vereins-

Verpflichtung, bitten wir die
Sänger, am nächsten Sonntag
abend r/s8 Uhr bei der Aus¬
sicht zu erscheinen.

Der Vorstand.

Forstamt Neuenbürg.
Das Forstamt hat m

etwa 20000 verschütte un
40000 unverschulte sehr schö«

Fichten
abzugeben.
Vsrts LunclllllSge»

kür Unnckkupk.

iVeuendürg.

Ennng. GnüesdW
in Neuenbürg.

Sonntag den 30. März.
Konfirmation

10 Uhr Predigt: (Offenb. 2, R
Lied Nr. 479):

Dekan Dr. Megerli»
Konfirmation von 20 Knabenu»>

18 Mädchen.
2 Uhr Unterredung mit den Nm

konfirmierten.
Stadlvikar Warth- !

Das Opfer des Nachmittagsi
für das Konsirmandenha«
Allshausen bestimmt.

Mittwoch abends8 Uhr Bibelstund
im Gemeindehaus.

Samstag 6 Uhr Vorbereitung>
Beichte für das Konfirmande»
abendmahl in der Kirche.

In Waldrennach ist am Donners
taq abend ck9 Uhr BIb4stund!
KO. GoUcMwst

ln Neuenbürg
am Sonntag den 30. März.

-/-9Uhr : Feierliche Eröffnungd
Mission. ^ .

2 Uhr: Predigt für di« Sch»'
Kinder.

-/i8 Uhr: Predigt für a«e.
Werktags sind die Predigten

gens 6 r/z Uhru.abends°/,8W
Dienstags, abends Standespredig

für Verheiratete. ,
Mittwochs: Standespredigt s«

Unverheiratete.
Donnerstags: Sakramentsfeier.
Samstags: Marienfeier.
Das Opfer wird jeweils eilig«

sammelt zur Deckung der Kost»
der Mission. >

3 « Virkenfeld i
10>/« Uhr: Missions-Predigt»ns

Der Frü!
«ngetreben, n
über die noch
fahle Färtmr
meirschbicheL
götzen. Der
iruninehr die
allerdings re
seinen Rürkzr
dafi nnn So
gezwungen g
und Äiächtgll
Areundlichkei
«ie überhaul
keineÄvegs e
erst erzwing-
Winter erkäi:
dringen, wäh
reichlich aufg
kühler werde

Nach der
Wungplan i
.Udrast die ini
der Rettung
dir wochenla
Mischen der
Reichstags si
Präsident voi
ben, ausgehe
Liquidations
Ansiedler ari
(Gebietsteilen
Reichsregierr
schleuirigung
schaft durch;
schränkt sich
sonders gros
wirtsckxrst.
den Regieru
vermochl, da
sener Regier
mehr Aussiel
Teil auch mi
Ziel ist hau
Stützungsatt
stürz uirhal
Roggerrverbr
Polkswirtschl
Roggenbrot!
Volk.

Ein fehl
minister Sei
sehen Jnnei
Rcichsinneni
nähme mit
Dr . Frick ve
in einer ne
kehr mit de
Zuschüsse fü
sperrt . Da
hat, ist der
wieder ausg
Severing , de
zei durch eir
zurück. Dei
nicht abznsel

Die deul
scheidnng de
Kompromiszi
znrückgetrete

Sckluß.
„So sch

all die Jal
er wenigst

„Ja . si
zusrieden l
daß meine
mals, wie'
ich's inne <
im Fegefe:

»Mußt
wird's ja
ja Weib r

„Weib
und bitter
Kein Tag,
lich gekrän
die Mutte:
leben nebe
ja selber p
ja da habe
kostet, daß
Sache, die
Glück, das

„Und l
»Ja —

wird weill
gewejen, u
nicht gereä
Schicksalj
nachher de
müssen, m
daß sie en
und mir si
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